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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswürtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. | 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. | 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſännmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. | 


St. Petersburg. Die zweite Abtheilung der 
Eigenen Kanzlei Seiner Majeſtät ſoll, wie die „Nowoſti“ 
mittheilen, abgeſchafft und durch eine beim Reichsrath 
zu errichtende Codificationsabtheilung erſetzt werden. 

— Die „Nowoje Wremja“ bezweifelt heute das 
von polniſchen Blättern gebrachte Gerücht, demzufolge 
Graf Loris⸗Melikow zum General- Gouverneur von 
Warſchau und General-Adjutant Albedinſkij zum ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Wien ernannt werden ſollen. 

— Was den Gang der Ueberſiedelungsfrage an⸗ 
langt, ſo zeigt ſich, wie wir einer Mittheilung des 
„Golos“ entnehmen, die ſtärkſte Neigung zur Ueber⸗ 
ſiedelung in der Zone der Schwarzerde, und zwar be⸗ 
ſonders im nordweſtlichen Theile derſelben. Zur nörd⸗ 
lichen, dicht bevölkerten Hälſte dieſer Zone gehören 
folgende, natürlich zuſammengehörige Gruppen von 
Gouvernements: 

1. die ſüdweſtlichen Gouvernements Kijew, Podolien 
und Wolhynien, welche im Ganzen im Laufe von 10 
Jahren nicht weniger als 5000 Auswanderer abgegeben, 
die vorzugsweiſe nach Neurußland zogen; 

2. die kleinruſſiſchen Gouvernements Tſchernigow, 
Poltawa und Charkow, aus welchen während der letzten 
10 Jahre gegen 15,000 Perſonen hauptſächlich nach 
dem Süden ausgewandert ſind; 

3. die centralen Gouvernements der ſchwarzen Erde 
Tula, Rjaſan, Tambow, Penſa, Woroneſh, Kursk und 
Orel. Dieſe ſieben Gouvernements weiſen die ſtärkſte 
Auswanderung auf und zwar Woroneſh 15,269, Kursk 
7260, Tambow 6000, alle zuſammen ungefähr 50,000 
Auswanderer. Die Richtung, welche dieſe einſchlugen, 
vertheilte ſich in gleicher Weiſe nach Oſten und Süden; 


American Flirtations. 


Von Sara Hutzler. 
Der Tanz. 

Frau Ada Willard liegt auf dem Divan. Das 
elegante Arbeitszimmer ihres Gatten iſt halb dunkel. 
Die rothen Gluthen des hell flackernden Kaminfeuers 
werfen magiſche Lichter auf die reiche Toilette der jungen 
Frau, die ſinnend, träumend vor ſich hinblickt. Die 
Uhr auf dem Kamin ſchlägt die ſiebente Stunde. Sie 
lauſcht geſpannt zur Thüre hin. Man hört das Fallen 
ſchwerer Männerſchritte. Sie erhebt ſich eilig vom Divan 
und reicht dem eingetretenen Gatten ihre weiße Stirn 
zum Kuſſe. 

„Im Dunkeln, Kind?“ 

„Ich bin in grande toilette und wollte, daß Du 
ſtaunſt. Laß' jetzt Licht bringen — Du wirſt Dich 
wundern — ich ſehe großartig aus.“ 

„Gehſt Du denn fort?“ 

„Natürlich; es iſt ja Mittwoch. Du weißt doch, 
daß heut „Kränzchen“ iſt. “ 

Herr Willard ſeufzte. „Ja ſo, ich hatte das ver⸗ 
geſſen. Und jetzt beſinne ich mich, daß ich den jungen 
Lucas eingeladen habe, den Abend bei uns zuzusringen. 

„Ach wie ſchade! Siehſt Du, ſolche Sachen machſt 
Du immer! Mit Dir allein langweilt er ſich natürlich; 
Du, wie gefalle ich Dir?“ 

Der Gatte läßt das Auge bewundernd ſtolz an ihr 
hinabgleiten. Ein wohlgefälliges Nicken folgt dem Blicke. 
Ihr weißer Nacken iſt entblößt und frei von Schmuck, 
und in den ſchweren Flechten ihres goldenen Haares 
liegt eine dunkle Roſe. Die enganliegende Robe aus 


4. die Wolga⸗ Gouvernements Kaſan, Sſimbirsk 
und Sſaratow, welche ungefähr 10,000 Auswanderer 
abgegeben; 

5. die Ural⸗Gouvernements, von denen die beiden 
nördlichſten Wiatka und Perm das größte Contingent 
ſtellten, das erſtere 15,000, das andere 8000 Aus⸗ 
wanderer. 

Im Ganzen beträgt die Zahl der Auswanderer 
aus dem Schwarzerde⸗ Gebiet, die Steppe nicht ein⸗ 
gerechnet, im Laufe der letzten 10 Jahre über 100,000. 
Im Steppengebiete läßt ſich die Ueberſiedelung aus jol- 
genden Ziffern annähernd beurtheilen: 

1. In den neuruſſiſchen Gouvernements, Cherſſon, 
Jekaterinoſſlaw, Taurien und dem Lande der doniſchen 
Koſaken haben ſich 50,000 Seelen in dem angeführten 
Zeitraum niedergelaſſen und find 35 ausgewandert; 

2. die Gouvernements Sſamara und Aſtrachan 
weiſen 14 Anſiedler und 18,000 Auswanderer auf; 

3. in den Gouvernements Orenburg und Ufa 
haben ſich 118,170 Perſonen niedergelaſſen und ſind 
36,250 ausgewandert. 

Die Auswanderung aus den baltiſchen Provinzen 
beträgt im Ganzen 8000 Perſonen, und zwar vorzugs⸗ 
weiſe aus Cur⸗ und Livland. 

— Vom Finanzminiſterium iſt ein Projekt über 
ein neues Probereglement ausgearbeitet worden, deſſen 
Beſtätigung in nächſter Zeit zu erwarten iſt. Die Haupt⸗ 
vorzüge dieſes neuen Reglements vor dem alten beſtehen, 
wie der „Golos“ berichtet, in Folgendem: 

1. Die Meiſter ſind von der Verpflichtung, die 
Metalle zu ſchmelzen und fie zur Probe ansſchließlich in 
den Probir⸗Anſtalten vorzuſtellen, befreit. 

2. Die Abſtempelung der Barren iſt nicht obli⸗ 
gatoriſch. 

3. Das gegenwärtig geltende Syſtem der Erhebung 
der Probirſteuern wird abgeändert. 


mattgelbem Atlas hebt ihren weißen Teint zauberhaft 
hervor. Fred Willard neigt den Kopf und ſchaut in 
ihre blauen Augen, die triumphirend blitzen. 

„Mein ſchönes Weib!“ ruft er entzückt. 

„Nicht wahr, ich ſehe prachtvoll aus? Gefalle ich 
Dir, mein alter Fred? Sag' es!“ Sie ſteht an ſeiner 
Seite und lehnt den Kopf an ſeine Schulter. 

Er blickte ſie innig an, dann wendete er den Blick 
hinweg und athmet ſchwer. „Ja Kind — ja — Du 
gefällſt.“ 

„Es klingelt! Gewiß iſt's der junge Lucas. 
Fred, wie fällt die Schleppe? Ich habe noch 'ne halbe 
Stunde Zeit, die kann ich noch mit Euch verplaudern, 
ach, meine Stiefel kneifen, 's ſind neue, wer war's 
denn?“ 

Die Frage gilt dem Diener, der ſoeben eintritt. 
„Nur die Zeitung für den Herrn.“ 

„Ach ſo.“ Frau Ada ſieht zerſtreut in's Feuer, 
dann fragt ſie plötzlich: „Wann wollte er denn kommen?“ 

„Wer, mein Kind?“ 

„Wer, mein Kind? Der junge Lucas. Laß' doch 
die Zeitung jetzt, ich ſpreche ja mit Dir.“ 

„Ich wollte nur ganz flüchtig nach den Courſen —“ 

„Das brauchſt Du nicht, ich will jetzt mit Dir 
ſprechen — ſoll ich mich etwa langweilen?“ 

Der Gatte beugte ſich über das verdrießliche Ge 
ſichtchen ſeiner jungen Frau, die trotzig aufgeworſene 
Lippe zärtlich käſſend, fragte er lächelnd: 

„Langweilen, Kleine? Thuſt Du das jemals?“ 

„Nein“, erwiderte ſie offen, „ich will aber auch nicht 
ful ſet Dich einmal hierher, ich will Dich etwas 

ragen.“ 

Er willfahrt ihrem Wunſche. Er läßt ſich auf den 
großen Lehnſtuhl am Kamin nieder und blickt mit un⸗ 


Du 


4. Für Goldſachen ſind Proben von 56, 72, 82, 
92 und 94, für Silberſachen von 84, 88 und 91 feſt⸗ 
geſetzt. 

5. Zur Legirung von Gold und Silber können mit 
Genehmigung des Finanzminiſteriums außer Kupfer auch 
andere Metalle benutzt werden. 

6. Zur Abſtempelung können Gegenſtande in⸗ wie 
ausländiſcher Anfertigung, roh oder bearbeitet vorgeſtellt 
werden. 

7. Die Zahl der gegenwärtigen Probir⸗ Anftalten 
wird reducirt. 

8. Die Städte ſind von der Verpflichtung, die 
5 für den Unterhalt der Probir⸗Anſtalten zu tragen, 
befreit. 

Außerdem werden im Projekte mehrere Aenderungen 
in Bezug auf die Strafbeſtimmungen vorgeſchlagen, 
welche bisher wegen Verletzung der für die Seritellung 
und den Handel mit Gold⸗ und Silberſachen geltenden 
Vorſchriften in Anwendung gebracht wurden. 

— Das techniſche Inſpektions-Komité hat der 
„Now. Wr.“ zufolge eine Aufforderung an die Ver⸗ 
waltungen der Eiſenbahnen gerichtet, ihm bis zum 1. 
März dieſes Jahres ihre Vorſchläge bezüglich einer Mo⸗ 
dififation der gegenwärtig beſtehenden, zum Schutze und 
zur Sicherheit des reiſenden Publikums erlaſſenen allge⸗ 
meinen Regeln, im Sinne einer leichteren und billigeren 
Exploitation zugehen zu laſſen. 

— Wie aus Amerika berichtet wird, ſollen die in 
Canada lebenden Israeliten mit dem Plane umgehen, 
eine Kompagnie mit einem Kapital von 1,000,000 
Dollars zu organiſiren, um ihren Glaubensgenoſſen in 
Rußland bei der Auswanderung und Anſiedelung im 
Nordweſten der Dominion Canada behilflich zu ſein. 
Wie es heißt, hat die canadiſche Regierung verſprochen, 
dem Projekt durch Bewilligung von Landſchenkungen 


Vorſchub zu leiſten. — Auch in Newyork fand am Mitt⸗ 


ausſprechlich ſanftem Auge auf die kleine zarte Geſtalt, 
welche ſich ungeachtet ihrer ſeidenen Robe auf den rothen 
Schemel ihm zu Füßen niederwirft. Sie hält mit 
ihren beiden ſchlanken Händen ihre Knie umfaßt. Die 
blauen Augen blickten eine Weile ſinnend in die Gluthen 
des Kaminfeuers. Dann hebt ſie plötzlich das Haupt 
und fragt ſehr ernſthaft: 

„Glaubſt Du, daß er gut tanzen kann?“ 

Herr Willard iſt etwas erſtaunt. Er ſieht ſie 
fragend an: 

„Wer denn, Kind?“ 

„Der junge Lucas, wer denn ſonſt?“ 

Der Gatte lachte hell auf. 

„Ob er gut tanzen kann, ich weiß es wirklich nicht. 
Ich hab' noch nie mit ihm getanzt. — Jetzt läutet's — 


das wird er ſein — frage ihn ſelbſt! — Nur näher, 
Lucas! Guten Abend, Freund! So Ada, nimm ihn 


vor. Sie fragt mich eben, ob Sie tanzen könnten — 
als ob wir auf der Börſe tanzten!“ Frau Ada Willard 
hat ſich aufgerichtet. Ein entrüfteter Blick ſtreift den ver⸗ 
rätheriſchen Gatten, dann verneigt ſie ſich höflich vor 
dem hochgewachſenen jungen Manne, der, in den Anblick 
ihrer blonden Schönheit verſunken, mit geſenktem Haupte 
auf der Schwelle ſteht. 

„Ich ſtöre wohl?“ er deutet mit ſragender Hand⸗ 
bewegung auf die Toilette der Hausfrau. 

„Nein, gar nicht, ganz im Gegentheil — Sie find 
uns ſehr willkommen. Das heißt mir, denn ich habe 
mit Ihnen einen Plan.“ 

„Meine Frau will Sie nur Probe tanzen laſſen, 
weiter nichts“, lacht Willard wohlwollend und freundlich. 
Nur keine Angſt, es wird ſchon gehen.“ 

„Aber Fred, ich bitte Dich! — So treten Sie doch 
näher, Mr. Lucas! Mein Plan iſt der. Da Sie die 


woch auf Anregung von 70 hervorragenden Bürgern, 
an deren Spitze ſich General Grant bef!. eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, um Theilnahme für die Juden 
in Rußland auszudrücken. 

Moskau, 2. Februar. Blaue Plakate an allen 
Straßenecken und an den Häuſern angeklebt, verkünden 
der Bevölkerung die am 5. d. M. bevorſtehende Volks⸗ 
zählung. 550 Studenten der hieſigen Univerſität haben 
ſich der Mühe unterzogen, Zählerdienſte zu leiſten. Ob⸗ 
zwar wir hier von den Mängeln bei der Petersburger 
Volkszählung Nutzen zu ziehen uns bemſthen, dürfte 
unſere Volkszählung eben auch nicht ohne Fehler vorüber⸗ 
gehen, da die Volkszählung organe ungeübt ſind und das 
Geſammtpublikum ſich vollſtändig apathiſch, ja geradezu 
antipathiſch der Zählung gegenüber verhält. Für civili⸗ 
ſatoriſche Neuerungen iſt die alte Zarenſtadt noch nicht 
ganz reif. 

— Der Sturm, welcher am 26. v. Mts. wüthete, 
hat auch dem Ausſtellungsgebäude Schaden zugefügt, der 
jedoch unbedeutend iſt und einer Korreſpondenz des 
„Golos“ zufolge nicht höher als auf 350 Rubel ge: 
ſchätzt wird. 

Pjatigorsk, 29. Januar. Man ſchreibt dem 
„St. P. H.“: Wir leſen von Petersburg, Moskau, 
Berlin, daß der Winter außergewöhnlich milde, ja bei⸗ 
nahe des Namens Winter unwürdig ſei. Wir soit- 
disant im Süden, im herrlichen Kaukaſus, wir ſcheinen 
alles das Quantum von Schnee, Kälte und Wind auf 
unſer Antheil zu erhalten, welches nach Aproximativ⸗ 
rechnung Ihnen in Petersburg zukommt. Zum dritten 
Mal ſeit dem Monat September haben wir Schneefall. 
Aber diesmal verbunden mit Stürmen, welche nicht un⸗ 
erheblichen Schaden anrichteten und den Verkehr in Stadt 
und Land ſtörten, ſogar zeitweilig aufhoben. Montag, 
den 24. Januar wehte ein ſchneidender Nordoſt, erſt 
einige Stunden lang, am nächſten Tag ſchon länger; 
am Mittwoch Nachmittag verbunden mit Schneetreihen. 
Donnerſtag und Freitag war es geradezu Sturm wie 
auf der See, es brauſte um die Häuſer, drückte gegen 
die Scheiben, ſchlag gegen die Dächer. Die Fenſter be⸗ 
deckten ſich mit Schnee, Gruben und Vertiefungen füllten 
ſich, an Gittern und Mauern entſtanden Schneewälle, 
manche Straßen waren weder zu Fuß noch zu Wagen 
zu paſſiren, die Poſt nach der 20 Werſt entfernten Eiſen⸗ 
bahn konnte nicht abgehen, Holzbauer verirrten ſich, Fuß⸗ 
gänger wurden umgeweht, in den Kolonien wurde mit 
den Kirchenglocken geläutet, um den Reiſenden und 
Wanderern den Weg zu zeigen. Außer auf offenem 
Meere habe ich nichts Aehnliches geſeh en. Natürlich find 
wir ohne Poſt, der Verkehr zwiſchen den Bewohnern iſt 
auf das Aeußerſte beſchränkt, die Schulkinder konnten 
nicht zur Schule, dem Hauptbäcker blieb geſtern ſein 
ganzer Vorrath unverkauft, weil Niemand zu kaufen 
ausging. 


Ausland, 


Deutſchland. 


Der Gedanke, eine Frühjahrsſeſſion des Reichstages 
einzuberuſen, ſcheint auf Seiten der Regierung definitiv 


Fürſt Bismarck äußerte zu 


fallen gelaſſen zu ſein. 
daß eine ſolche 


ſeinen Gäſten bei dem neulichen Diner, 
Seſſion gar nicht nothwendig erſcheine. Bekanntlich hatte 
gerade der Fürſt ſelbſt in feiner großen Neichstagsrede 
die Frühjahrsſeſſion und ihre Aufgaben indirect ziemlich 
beſtimmt angekündigt. 

— Der Staatsminiſter a. D. Dr. Falk hat ſeine 
Beſtallung zum Amt des Präſidenten des Oberlandesge⸗ 
richts zu Hamm erhalten und in Folge deſſen ſeine 
Mandate zum Hauſe der Abgeordneten und zum deutſchen 
Reichstage niedergelegt. Es beſtätigt ſich, daß er Par⸗ 
lamentsmandate nicht wieder anzunehmen gedenkt. 

— Der telegraphiſche Verkehr mit Wien, ſo ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“, gelangt nach und nach in einen Zuſtand, 
der uns ſtark an die nach Oſten zu maßgebenden Ver⸗ 
hältniſſe erinnert. Jüngſt meldeten wir, daß in Wien 
die Beförderung eines Telegrammes eines unſerer Cor⸗ 
reſpondenten zurückgewieſen wurde, welches ankündigte, 
daß in der Herzegowina eine Inſurrektion ausgebrochen 
ſei; nunmehr erhalten wir nun vollſtändige offizielle Ge: 
fechtsberichte von dort. Soviel was den telegraphiſchen 
Export betrifft. Ein hieſiger Correſpondent eines Wiener 
Blattes legt uns eine Meldung aus Wien vor, wonach 
die Auslieferung eines Telegrammes dort verweigert 
wurde, das ein Urtheil der „National⸗Zeitung“ über die 
Vorgänge in der Herzegowina nach Wien übermitteln 
jollte, Thatſache bleibt indeß doch beſtehen, daß in 
allen Kreiſen Berlins die Ueberzeugung herrſcht, wie 
die öſterreichiſche Verwaltung Fehler ſchwerer Art gemacht 


Die 


hat und die Zurückhaltung der Kritik der „National⸗ 


Zeitung“ wird an dieſem Sachverhalt nichts ändern. 
9 ) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der öſterreichiſche Staatskredit hat durch die jüngſten 
Ereigniſſe ſchwere Einbußen erlitten. Der Zuſamenbruch 
der Bontouxſchen Generalbank droht die öſterreichiſche 
Länderbank in ihre Strudel zu ziehen. Raſch hat noch 
der Finanzminiſter Dunajewski das Tau ergriffen, welches 
die öſterreichiſchen Finanzen mit dem lecken Schiff der 
Länderbank verknüpfte, gekappt, indem er die dieſer Bank 
anvertrauten Stastsgelder kündigte. Hoffentlich bekommt 
Dunajewski fie beſſer zurück, als jener öſterreichiſche Erz⸗ 
herzog, der mehrere Millionen dem Schwindler Bontoux 
anvertraute und die jetzt verſchwunden ſind. Der öſter⸗ 
reichiſche Hoflaſſenbeamte, der mit zwei Finanzmännern 
ſpornſtreichs von Wien nach Paris geſchickt wurde, um 
von den erzherzoglichen Millionen zu retten, was noch zu 
retten iſt, wird wohl zu ſpät kommen. Ebenſo hat der 
in Oeſterreich lebende Graf Chambord, verführt von den 
franzöſiſchen Ultramontanen, ein ganzes Bündel Millionen 
Herrn Bontoux anvertraut, die nunmehr auch verloren 
ſind. Uebrigens wurde Bontoux auch an allerhöchſter 
Stelle ausgezeichnet. Der Kaiſer Franz Joſeph hat ihn 
vor etwa drei Wochen empfangen und ihm die Förderung 
der Stadt Trieſt ans Herz gelegt, worauf Vontoux ant⸗ 
wortete: „Ich erſtrebe nichts für mich, ich habe keine 
Erben, ich habe keinen Ehrgeiz und verlange keine Reich⸗ 
thümer. Ich diene nur der Sache Oeſterreichs und 
wünſche nur, Heinrich V. wieder auf dem Throne Frank⸗ 
reichs zu ſehen“. Eine Allianz Oeſterreichs mit Frank⸗ 
reich, ſelbſtverſtändlich nicht mit dem Frankreich Gam⸗ 
betta's, ſondern mit dem Frankreich Heinrich's V., war 
eine Lieblingsidee des Herrn Bontoux. Leider iſt die 
„Union generale” verkracht, ehe deren Direktor den 


Grafen von Chambord als Heinrich den Fünften auf den 
Thron Frankreichs ſetzen konnte. 


Spanien. 

Die ſpaniſche Regierung hat unter dem Beifall der 
ganzen Preſſe des Landes beim päpſtlichen Stuhle wegen 
des Rundſchreibens proteſtirt, welches der Nuntius in 
Madrid an alle ſpaniſchen Prälaten erlaſſen und worin 
er ihnen, auf Befehl des Papſtes, anräth, dem karliſtiſchen 
Parteigänger Nocedal in Organiſirung des von ihm nach 
Rom zu führenden Pilgerzuges beizuſtehen. Leo XIII. 
hat nunmehr als Antwort auf dieſen Proteſt durch ſeinen 
Staatsſekretär Jakobi dem ſpaniſchen Geſandten bekannt⸗ 
geben laſſen, es ſei ſein ausdrücklicher Wunſch, daß die 
unter die Leitung der Erzbiſchöſe von Toledo und Sara⸗ 
goſſa geſtellte ſpaniſche Pilgerfahrt jedweden politiſchen 
Charakters entkleidet werde. Der Nuntius aber wird 
von Madrid ſeines Vorgehens wegen abberufen. 


Großbritannien 

Man hält es für wahrſcheinlich, daß als Entgelt 
für die Herabſetzung der Zölle auf franzöſiſche Weine die 
neue franzöſiſche Regierung den Tarif für Baumwolle 
und Baumwollenſtoffe ſo weit ermäßigen werde, daß der 
Handelsvertrag abgeſchloſſen werden kann. Delegirte 
des Handelsamtes, des Kriegs- und Marine⸗Miniſterums 
prüfen gegenwärtig die Thätigkeit und Zweckmäßigkeit des 
Tunnels Dover⸗Calais. — Don Carlos iſt in London. 
— Der Khedive unterzeichnete das Dekret, wodurch die 
internationale Tribunale für ein Jahr vom 1. Februar 
an, verlängert werden. — Einer der Gefangenen in 
Kilmainham, das Parlamentsmitglied John Dillon iſt 
bruſtkrank, ſo daß ihm die Gefaͤngnißverwaltung ſchon 
mehrere Male die Freiheit angeboten hat unter der Be⸗ 
dingung, Irland zu verlaſſen. Dillon lehnte dies ſtets 
ab, ſo noch neuerdings in einem aus dem Kilmaihamer 
Kerker datirten und an den iriſchen Staatsſekretair ge: 
richteten Briefe, der mit der Bemerkung ſchließt: „Ich 
muß Sie jetzt bitten, keine weiteren Mittheilungen über 
dieſe Sache an mich gelangen zu laſſen. — Forſter wird 
ſich dies nicht noch einmal jagen laſſen. — Im Handels⸗ 
amte iſt augenblicklich ein Ausſchuß mit der Unterſuchung 
beſchäftigt, wie weit der Kanal⸗Tunnel ausführbar und 
England dienlich ſei. Es ſitzen in dieſem Ausſchuſſe 
Mitglieder des Handesſtandes, des Kriegsminiſteriums 
und des Marineminiſteriums. Sir Garneo Wolſeley 
gehört zu den entſchiedenſten Gegnern des Unternehmens, 
während die öffentliche Meinung noch ſchwankt. — London 
iſt ſo glücklich, über den Pariſer Krach und das neueſte 
Falliment der Bontoux'ſchen Union Generale mit der 
Salbung eines bloßen Zuſchauers ſprechen zu können. 
Außer den zehn leichten Fallimenten der vorigen Woche 
und den ganz ungewöhnlich hohen Anſprüchen an ſeinen 
Goldbeſtand ſind keine weiteren Spuren der franzöſiſchen 
Kriſis zu bemerken. Die Goldabnahme wird man wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine weitere Erhöhung des Bankfußes 
ſtauen. — Die wiederholten Eiſenbahnunfälle der jüngſten 
Zeit haben wieder eine Frage angeregt, ob nicht ein 
Theil der Lokomotivführer an Farbenblindheit leide, fo 
daß ſie die rothen Signale von den grünen nicht zu 
unterſcheiden vermögen. 


— — 


Güte hatten, dieſen Abend uns widmen zu wollen, ſo Derf hi ed elles fahren. Sie hielt bald an, das Mädchen ſtieg aus und 


bleibt der Abend unſer. Nun trifft ſich's gerade fo un: 
geſchickt, daß heute Kränzchen iſt in einem Club, dem ich 
noch aus meiner Mädchenzeit angehöre. Ich ſetze nie 
aus — ich könnte gar nicht — ich tanze ſchrecklich 
gerne.“ 

„Das finde ich begreiflich, gnädige Fran; auch ich —“ 

„Ja? Wirklich? Tanzen Sie gern, tanzen Sie 
gut?“ Frau Ada ruft die Frage lebhaft und ihre 
Augen funkeln ihm entgegen. Etwas von ihrem Feuer 
faßt auch ihn. Er beugt den dunklen Kopf und flüjtert 
halb verlegen, halb gepreßt: „Ich tanze gern und ich 
glaube — gut.“ 

„Das ift ſchön, das iſt reizend! Ich habe mir's 
vorhin jo ausgedacht. Ich nehme Sie mit in die Ge⸗ 
ſellſchaft. Mein Alter mag nicht, er kann nicht tanzen, 
nicht wahr Fred? Und dann iſt er langweilig, bodenlos 
langweilig — das biſt Du doch, mein Schatz? Ich 
nehme Sie mit. Hier iſt's doch nicht amüſant, nicht 
wahr, Sie gehen doch gern?“ 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau, ob ich es darf — 
ſo ohne Weiteres in den fremden Kreis.“ 

„Da iſt's nicht formell und ich bin fo bekannt. 
Nicht wahr, Fred, es iſt viel netter, wenn er mitgeht. 
Wie ſpät iſt's ſchon? Acht? O, dann iſt's die höchſte 
Zeit. Der Wagen fährt ſchon vor. Gute Nacht, Philiſter! 
Küſſe Deine Ada und ſtürze Dich in Deine Courſe. 
Gute Nacht, alter Fred!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— „Die verhängnißvollen Manſchetten“ laͤßt ſich 
folgendes Geſchichtchen betiteln, das der berühmte ameri⸗ 
kaniſche Börſenkönig Jim Keene einſt bei Tiſch erzählte. 
„Vor ungefähr einem Jahre ſpekulirte ich ſtark in La⸗ 
keſhore⸗Aktien und erwartete, reinen Tiſch zu machen. 
Ich entdeckte aber, daß irgend ein verborgener Einfluß 
im Markte fortwährend gegen mich wirkte; er vereitelte 
meinen Plan nicht ganz und gar, verringerte aber den 
Gewinn. Ich ſah bald ein, daß ein anderer Spekulant 
ſich über meine Pläne bei Zeiten unterrichtet hielt.“ 
— „Wurden Sie von Ihrem Makler verrathen?!“ — 
„Nicht im Geringſten. Ich gab niemals eine Ordre 
vorher und verwendete damals wie jetzt ein halbes 
Dutzend Makler, auch gab ich oft widerſprechende und 
falſche Ordres. Eines Tages ſtand ich an dem Fenſter 
meiner Stadtwohnung und grübelte über dieſe Angelegen⸗ 
heit, da fuhr eine elegante Equipage vorüber und hielt, 
um die nächſte Ecke biegend, an. Es ſaßen eine reich 
gekleidete Dame und ein zerlumpt ausſehendes Mädchen 
in dem Wagen. Das letztere ſtieg ab, zog die Schelle 
an meiner Hausthür und wurde eingelaſſen. Ich ſandte 
nach meinem Bedienten und fragte, wer das Mädchen 
ſei.“ — „Sie kommt um die Wäſche“, war die Ant⸗ 
wort. — „Kommt ſie gewöhnlich in einer Kutſche?“ — 
„O nein“, ſagte mein Bedienter ſehr überrajcht, „ihre 
Mutter, die Waſchfrau, iſt ſehr arm.“ — Gerade in 
dieſem Augenblicke kam meine eigene Kutſche und als 
ich an der anderen vorbeifuhr, ſah ich, wie eine Dame 
meine ſchmutzige Wäſche auf dem Schooße hatte und ſie 
eifrig durchſuchte. Dies erregte meine Neugierde und 
ich befahl meinem Kutſcher, hinter der Equipage herzu⸗ 


trat mit dem Bündel in ein Prachtgebäude an der 21. 
Straße. Die Equipage fuhr aber nach der Wallſtraße 
und hielt vor dem Komptoir eines Maklers an, wo die 
Dame abſtieg und alle meine beſchmutzten Manſchetten 
hineintrug.“ — „Ihre Manſchetten?“ rief die ganze 
Geſellſchaſt aus. — „Ja, meine Manſchetten, und ich 
durchſchaute Alles in einem Augenblicke. Sehen Sie, 
ich pflegte, wenn ich Abends bei Tiſch oder im Theater 
ſaß, über meine Pläne des nächſten Tages nachzudenken 
und Memoranda auf meine Manſchetten zu kritzeln, die 
ich am nächſten Morgen zu Rathe zog, bevor ich nach 
der Börſe ging. Meine Waſchfrau hatte das entdeckt 
und mein Spiel während eines Jahres in aller Stille 
verdorben. In weniger als acht Monaten hatte ſie 
über ſechshunderttauſend Dollars zurückgelegt und wuſch 
dabei meine Wäſche in einem Neumzigtauſenddollarhauſe. 
Sie hatte eine Menge Diamanten und Pferde, die den 
Neid der Kenner erregten.“ — „Sie ſchrieben Ihre 
Notizen wohl nicht wieder auf Ihre Manſchetten?“ fragten 
Mehrere auf einmal. — „O doch, aber nicht lange 
mehr“, ſagte der Spekulant und ließ ſeinen Burgunder 
im Glanze des Lichtes ſcheinen, „ich blieb meiner Ge⸗ 
wohnheit treu, aber ich weiß nicht, wie es zuging, zu 
Ende jener Zeit war das Bankkonto der Waſchfrau er⸗ 
ſchöpft und ich hatte außerdem eine Dypothek auf ihren 
Palaſt. Ein ſonderbares Zuſammentreffen, nicht wahr? 
Aber vielleicht waren die Notizen, die ſie auf den Man⸗ 
ſchetten fand, nicht jo genau als vordem, und vielleicht 
auch nicht jo zuverläſſig.“ Und der König der Wall⸗ 
ſtraße leerte fiin Glas mit einem unbeſchreiblichen 
Blinzeln. 


Vom Juſurrektions-Schauplatze. 


(Original⸗Korreſpondenz des „Lodzer Tageblatt“.) 


Wien, 5. 


Februar. 
Schon von langer Hand her iſt der 


nur der Anlaß zum Ausbruche, nicht aber das eigentliche 
Motiv für die Inſurrektion. 
hat eine mangelhafte 


gerufen, die noch dadurch geſteigert wurde, 
nicht durch das Geſetz ſelbſt, 


Sitten empfindlich berührt wurden. 
bedenklichen Symptomen, die 
ließen, 
traut waren, 


Ereigniſſen unbekümmert freien Lauf. 


Die Krivoscie entrollte zuerſt die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs, und deren Beiſpiel ſolgte die Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung, welches jenes Dreieck bewohnt, welches den Süd⸗ 
often der Herzegowina umfaßt, im Norden von der 
Narenta, im Weſten von dem dalmatiniſchen Littorale, 
im Süden von den Krivoscianer Bergen und im Oſten 
Montenegro und die Medina Planina begrenzt 
wird. Die Inſurrektion hat bisher keine Organiſation; 
es fehlen vorläufig noch die Maſſen und auch die Häupter, 
welche die zerſplitterten Kräfte zu einem kompakten Körper 
vereinigen ſollen; aber überall in zahlreichen Sammel⸗ 
Banden zuſammen; ſie tauchen 
hier plötzlich auf, verſchwinden dort, zerſtieben, ſobald ſich 
Kolonnen im Anmarſch gegen ſie befinden, und rotten 
ſich wieder zuſammen, wenn ihnen die verfolgende Truppe 
Kommunikationen, 
die Sicherheit kleinerer Stationen und Orte, ſie über⸗ 
fallen und maſſakriren einzelne Patrouillen und Nach⸗ 
heben Poſten auf, rauben die Poſtwagen aus, 
ſtarker Militär⸗Eskorden be: 
ſinden, ſie allarmiren die Beſatzungen und ermüten die 


durch 


plätzen ſcharen ſich kleinere 


den Rücken kehrt; ſie gefährden die 


zügler, 
die ih unter dem Schutze 


Truppen. 
Gegenüber dem Treiben dieſer 


Sie beſteht vor Allem darin, 


den Inſurrektions⸗Rayon 
ſcharf zu begrenzen und außer 


Kontakt mit dem 


zu bringen. 


begriffen iſt. Haben wir derart den 
o wird es unſere zweite Aufgabe 
geſperrten Raum auch vom Feinde 


Aufſtand lokaliſirt, 


dirigirte Streiftolonnen den 
zu delogiren, ihn in ſeinen 


nichten. 
möglicherweiſe mit großen Blut⸗ und Geldopfern 


erkauft werden müſſen. 


Indeß iſt der Augenblick zum Beg inn für die vorge⸗ 
zeichneten Operationen noch nicht gekommen; denn es fehlt 
noch an Truppen für die beabſichtigte Zernirung, reſpek⸗ 
tive die Vervollſtändigung des Kordons, ſowie an Streit⸗ 
welche in Form von detachirten Kolonnen 


kräften, 
innerhalb des abzuſperrenden Raumes zur Verwendung 
kommen ſollen; und es muß vorerſt die Ankunft der 
Reſerviſten abgewartet werden, welche die Truppen auf 
den für die Operationen unbedingt nothwendig erhöhten 
Stand (157 Mann per Kompagnie) zu bringen haben. 
Bis zum Ende der nächſten Woche dürften die letzten 
der für den Inſurrektions⸗Schauplatz beſtimmten Riſer⸗ 
viſten in Dalmatien eingetroffen ſein. Dieſe Zwiſchenzeit 
wird der Armee-Kommandant nicht unbenützt verſtreichen 
laſſen; er wird ſeine Streitkräfte zu gruppiren ſuchen 
und die durch die zahlreichen Detachirungen gelockerten 
taktiſchen Verbände wieder ſeſt zu gliedern wiſſen; dann 
aber — es dürften acht bis zehn Tage bis dahin ver⸗ 
ſtreichen — wird die Offenſive wohl mit aller Energie 
aufgenommen und ein ernſtlicher Verſuch gemacht werden, 
den Aufſtand zu erſticken, ehe er noch größere Dimenſionen 
annimmt und nach Bosnien herübergreift. Vor Allem 
wird in der Bekämpfung der Inſurrektion das Schwer⸗ 
gewicht auf die Herzegowing gelegt. Die Paziſikation 
in der Krivoscie hält man für weniger wichtig, denn man 
hegt hier die Hoffnung, daß ein in der Herzegowina, 
dem eigentlich en Inſurrektionsherde, geführter Schlag 
auch ſeine nachhaltige Wirkung in der Bocche ausüben 
werde. Möglich iſt indeß, daß die Operationen gegen 
beide Inſurrektionsgebiete auch gleichzeitig ihren Anfang 
nehmen. Ueber die Schwierigkeit, ja die Gefährlichkeit 
des Unternehmens gibt man ſich hier keinerlei opti⸗ 
miſtiſchen Täuſchungen hin. 

Der Fürſt von Montenegro hat zwar, vom Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb geleitet, in der zwölften. Stunde den 


Aufſtand in 
unſerem ſüddalmatiniſchen Littorale und der Herzegowina 
vorbereitet geweſen und die Ankündigung des Wehrgeſetzes 
in dem Oktupationsgebiete, beziehungsweiſe die projektirte 
Durchführung des Landwehrgeſetzes in der Bocche war 


Speziell in der Herzegowina 
Verwaltung, Bedrückung der Be⸗ 
völkerung durch harte und faſt unerſchwingliche Steuern 
und Abgaben eine ſtarke Erregtheit der Bewohner hevor⸗ 
daß zwar 
aber durch deſſen unge⸗ 
ſchickte Anwendung oder willkürliche Auslegung ſeitens 
der handhabenden Organe die Landesgewohnheiten und 
Gegenüber dieſen 
ſchwere Ereigniſſe ahnen 
verſchloſſen ſich Diejenigen Organe, die damit be: 
die Stimmung der Bevölkerung zu ſondiren, 
vollſtändig. Dieſelben ignorirten einfach die Wünſche 
und Beſchwerden der Bevölkerung, deren Wohl und 
Wehe ihnen anheimgeſtellt worden war, und ließen den 


bösartigen, unfaß⸗ 
baren Feinde iſt unſere Aufgabe genau vorgezeichnet. 


noch 
treu gebliebenen Gebiete Bosniens und der Herzegowina 
igen. Dies wird durch Ziehung eines Kordons 
bewerkſtelligt, eine Maßregel, die bereits in Ausführrng 


ſein, den nunmehr ab⸗ 
a zu ſäubern und durch 
zahlreiche, gleichzeitig nach verſchiedenen Himmels richtungen 
Feind aus ſeinen Poſitionen 
Schlupfwinkeln aufzuſuchen, 
zu zerſprengen, möglicherweiſe zu zerniren und zu ver⸗ 
Es iſt dies eine ſchwere Aufgabe, deren Löſung 
wird 


Verſuch gemacht, eine rriedliche Löſung herbeizuführen, 
und als ſeine Vertrauensmänner drei Wojwoden, Marco 
Milianovacz, Blazo Petrovicz und Juro Mattanovicz 
angeblich mit dem Auftrag nach Bilek zu den in den 
dortigen Wäldern bivouakirenden Aufſtändiſchen geſandt, 
um dieſe zur Niederlegung der Waffen zu beſtimmen. 
Aber der Fürſt gibt ſich wohl ſelbſt über das Reſultat 
dieſes Verſuches keinerlei Hoffnungen hin. Er weiß, daß 
die Geiſter, die man gerufen, nicht ſo leicht zu bannen 
ſind und daß ſeine Worte jeden Kredit inner⸗ und außer⸗ 
halb ſeines Landes verloren haben. Er weiß auch, daß 
er nicht in der Lage iſt, ſein Oeſterreich verpfändetes Wort 
zu halten und daß von den 1500 Mann, die er als Kordon 
an der Krivoscianer⸗Herzegowinger Grenze aufzuſtellen 
verſprach, nicht 50 ſeinem Rufe folgen werden. So 
wartet denn Fürſt Nikolaus, der im Laufe der Jahre 
ein mehrfacher Millionär geworden, im Hafen von Anti: 
vari ruhig die kommenden Ereigniſſe und das erſte beſte 
Schiff ab, das ihn nöthigenfalls mit ſeiner Familie nach 
den ſonnigen Küſten Apuliens, ſeinem längſt gewählten 
Aſyle, bringen ſoll. Lucifer. 


— œ aQ—— 


Wagner in Palermo. 


Von Richard Wagners Aufenthalt in Palermo wird 
von dort berichtet: Wie ſchon erwähnt, bewohnt Wag⸗ 
ner die glänzendſten Zimmer in dem glänzenden Hotel 
des Palmes in der ſicilianiſchen Hauptſtadt, darunter 
drei Säle. Ein Hauslehrer, eine junge italieniſche Dame 
als Dolmetſch und Geſellſchafterin für die Damen und 
ein Courier bilden das Gefolge der Familie und von 
dieſem Courier des Meiſters der Nibelungen handelt die 
kleine Geſchichte. Wagner liebt die Beſuche nicht, und 
ſelbſt als der Präfekt, von Palermo ſich eines Tages 
melden ließ, um dem Gaſt der ſicilianiſchen Hauptſtadt 
ſeinen Galabeſuch zu machen, wollte Wagner den „Prefetto 
di Palermo“ nicht annehmen. Dem Zureden ſeiner 
Gattin und Tochter folgend, erkläre er ſich indeß bereit, 
den Beſuch zu empfangen. Der Präfekt kam alſo in 
ſeiner Galakutſche vorgefahren und der Courier Wagners 
hatte, dieſem Gaſte zu Ehren, zum ſchwarzen Frack elegante 
weiße Glacéhandſchuhe angezogen und ſeine ſämmtlichen 
Orden und Kriegsdenkmünzen, die er als ci-devant 
bayeriſcher Soldat befitzt, „angelegt“. Alſo angethan 
erwartete der Courier den „Signor prefetto“ oben an 
der Treppe. Der aber ſah droben einen Herrn im Frack 
und mit vielen Orden zu ſeinem Empfange bereit ſtehen 
und er — der von Richard Wagner wohl eine etwas 
irrige Vorſtellung haben mochte — war ſehr gerührt 
über ſo viel „Entgegenkommen“, über die Liebenswürdigkeit, 
jo ceremoniell ſchon an der Treppe von dem „Illustrissimo 
maestro tedesco“ empfangen zu werden ... Und unter 
beſtändigen Verbeugungen ſchritt er die Treppe hinauf 
und oben angelangt, ergriff er mit einer gewiſſen In⸗ 
brunſt die Hand des befrackten Gentleman, der ſeinerſeits 
aber durch kerzengerade, militäriſche Haltung auszudrücken 
verſuchte, daß ihm augenſcheinlich höchſt unverdiente Ehre 
zu Theil würde. Er ſuchte vielmehr den Herrn Präfecten 
in eines der Empfangszimmer hineinzubugſiren, wo denn 
auch wirklich, nachdem er eine Weile gewartet hatte, 
Wagner im Hausrock und der ſammtenen Kappe ſich 
einſtellte. .... Die Palermitaner Geſellſchaft verſucht, 
Wagner in ihre Kreiſe zu ziehen, aber mit wenig Glück. 
Er iſt den Einladungen ſtets aus dem Wege gegangen 
und — jeit einiger Zeit verſchont man ihn auch mit den⸗ 
ſelben. Der gräfliche Beſitzer der herrlichen, von Palmen 
und Aloe umgebene Villa Tasca hatte Richard Wagner 
auch zu einer Geſellſchaft eingeladen, und ſchließlich ſah 
ic) dieſer nicht mehr in der Lage, refüſiren zu können, und 
zwar zu ſeinem großen Unmuth. So erſchien er denn 


in jener Geſellſchaft für ein paar Minuten in einem langen, 


grauen Havelock, den Hut in der Hand und einen Regen⸗ 
ſchirm unter dem Arm. Man weiß, was man in der ita⸗ 
lieniſchen Geſellſchaft auf Formen gibt! ... Seitdem hat 
man es unterlaſſen, einen jo ſonderbaren Gaſt einzuladen. 


— 


Lotalberichte 


— In unſerer fortſchrittlich geſinnten Zeit iſt es 
ſtets mit Freude zu begrüßen, wenn Genoſſenſchaften, 
Korporationen, Vereine ꝛc. Zeichen einer Thaͤtigkeit von 
ſich geben, wodurch ſie ſich dem Rahmen des Geſammt⸗ 
bildniſſes, das die dermaligen Verhältniſſe bieten, har⸗ 
moniſch anpaſſen. Wir in Lodz ſind nicht arm an derlei 
Verbindungen von Menſchen unter einander, welche ſich 
entweder zum Zweck, der geſelligen Unterhaltung oder 
einer wohlthuenden Wirkſamkeit nach Außen hin zu⸗ 
ſammengethan oder die ihre Lebensbeſchaͤftigung zu: 
ſammengeführt hat. Ob die Thätigkeit aller dieſer 
Verbindungen dem vorgeſieckten Zwecke entspricht oder 
nicht, dies zu unterſcheiden, iſt nicht unſere Sache; daß 
aber ſicherlich die Weberinnung, — wenn wir ſchon 
eine davon hervorheben wollen — das Ziel bald erreicht 
haben dürfte, dies iſt ein Beweis für die Lebens fähigkeit 
der Innung, für das werkthätige und eifrige Zuſammen⸗ 
wirken ihrer Mitglieder. 


Vorgeſtern ver 
Lokale des Weberme 
rathung und 


ſammelten ſich die Webermeiſter im 
iſterhauſes zu einer wichtigen Be⸗ 


zwar wurde von den 


ein ſeit längerer Zeit beſtehendes 5 
Ueberlegung der Verſammlung z 


gelegt 


Platze. 


Herrn Kreuzburg an 
genau in Betra 
Gebäude der J 
kann, das wieder 
verwendet werden 
Fonds würden durch den 
katholiſchen Kirche gelegene 
leihen, 


tektoniſche Aus 
lichkeit 


Es handelt 
großen Gebäudes 


die zu ganz gerin 
und den Fortſchritt fördernden 
tragen wurden, aufgebracht werden. 


Das Gebäude 


nnung 


würde. 


Aelteſten der Innung 
Brojeft nach reiflicher 
ur Begutachtung vor⸗ 


ſich nämlich um den Aufbau eines 


auf dem der Weberinnung 
Dieſes Gebäude ſoll nicht nur zur B 
keit der Innung dienen, 
der Stadt beitragen u 
bleibendes Andenken an 
nungen, die das Fundar 
und Entwicklung der 
nöthigen Pläne und 


gehörigen 
equemlich⸗ 
ſondern auch zur Verſchönerung 
nd der Nachkommenſchaft ein 
eine der erſten und größten In⸗ 
nent zur Vergrößerung der Stadt 
Induſtrie geweſen, bieten. 


Die 


Zeichnungen maren vom Architekten 


gefertigt worden. 


Es iſt dabei Alles 
cht gezogen und erwogen, ſo daß das 
ein reichliches Einkommen abwerfen 
zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken 
Die für den Bau nöthigen 
Verkauf der neben der neuen 
n Plätze, und auch durch An⸗ 
gen Zinſen von opferwilligen 
Bürgern bereits ange⸗ 


ſoll ſowohl in Bezug auf die archi⸗ 


Garten eingerichtet werden. 


„Dieſe kurz 
des Gebäudes 
der Einrichtun 
lichſt bequemer Weile das 
verbunden und würde nich 
ſondern die ganze Bevölke 
davon haben, ſoweit Letztere eben der 


gen überzeugt ſein. 


Inſtitutionen zu ſchätzen weiß. 
Bei der letzten Sitzung wurde auch ſofort ein Bau⸗ 
fomite 


— 


Reinhold Finſter, Eiſenbraun, Eb 


gewählt, das aus 
J. Heinzel (Präſes), Gattern 


mann, Birke, Fariſch, Albrecht. 


vereins ſchreiten 
daß der die 


Wir können, wie bereits erwähnt, die 
der Idee nur als einen bedeutenden Fortſchrit 
zollen Denjenigen, welch 
verwirklichen ſuchen, 

wünſchen zur Vollendu 


ſchmückung als in Sinfiht auf Bequem⸗ 
zweckentſpechend hergeſtellt werden. 
ſchoſſe ſollen ſich einige 
Reſtauration eingerichtet 
ſoll einen großen Saal 34 Ellen 
und 14 Ellen hoch umfaſſen; 

erſten Stocke ein kleinerer Saa 
meiſter befinden. Hinter dem 


Im Erdge⸗ 
Laden befinden und eine große 
werden; der erſte Stock aber 
lang, 20 Ellen breit 
außerdem wird ſich im 
l für Sitzungen der Weber⸗ 
Gebäude würde ein großer 


e Skizze charakteriſirt zur Genüge die Art 
und wird Jeder von der Zweckmäßigkeit 
Es iſt dabei in mög⸗ 
Angenehme mit dem Nützlichen 
t nur die Weberinnung allein, 
rung von Lodz ihre Vortheile 
artige fortſchrittliche 


folgenden Herren beſteht: 
rann, 


Zacharias Schulz, 


hardt, Kaliwoda, Hille: 


Realiſirung 
t betrachten, 
e die Ausführung derſelben zu 
unſere vollſte Anerkennung und 
ng des Baues viel Glück! N 


— Die Vorbereitungen zu dem am Sonnabend im 
Vogel'ſchen Saale ſtattfindenden Maskenballe des Armen⸗ 


i sjährige ſich würdi 
wird. Wie wir erfahren, 
Sitze bereits ausverkauft 


fort und iſt es gar nicht zu zweifeln, 
g. dem vorjährigen anreihen 
ſind die Logen und nummerirten 
und nur mehr Eintrittskarten 


zu haben im Reſtaurant Ryszak, dann in den Kondi⸗ 


toreien F. M. Walkowski, Wilhelm Gellert und A. 
Uhr ab an der 


hube und Sonnabend Abends von 7 


Kaſſe. 


in Brüſſel ernannt worden. 


Daran ſügen wir ſogleich die 
Maskenball des Männer 
20. Februar ebenfalls ir 
Durch die groß 
kehrungen bedingt als im V 
mit allem Eifer daran 
nicht hinter ſeinen Vor 


Telegramme. 


— — 


Wüſte⸗ 


Nachricht, daß der 
geſangvereins am Montag, den 
u Vogel'ſchen Saale ſtattfindet. 
ere Räumlichkeit find auch größere Vor⸗ 
orjahre und hören wir, daß 
gearbeitet wird, auch dieſen Ball 
gängern zurückſtehen zu laſſen. 


im 


Wien, 7. Februar. In den letzten Tagen ha 


Gefechte an der Grenze der Herzegowina und Montenegro's 
ftattgefunden. Die Inſurgenten hatten größtentheils die 
Offenſive ergriffen. 


Cettinje, 7. Februar. Fürſt Nikita verſichert, daß 


Menotti Garibaldi dort erwartet wird. 


Paris, 7. Februar. Andrieur iſt zum Geſandten 


burg zurückkehren. 


— . 


Berlin 
London 


Paris 
Wien 


Coursbericht. 


Berlin, den 8. Februar 1882. 
100 Rubel = 208 M. 50 


Ultimo — 
Warſchan, den 8. 


— * — — “ 


208 M. 50 


Februar 


1882. 
48 
er 
39 
82 


Chanzy ſoll nach Peters⸗ 


U 
12 
U 
A 
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- 
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(dawniej Steinkeller) 
% 9 ulica Trebacka ½ 97. 


1 2 ne 1 przyjezdzajaeym 2 te Lodzi i okoliey do Warszawy swoja * N 


RESTAURAGJE. 


Eu i gorace potrawy kazdego ezasu. 


Ceny umiarkowane. 


Osoba posiadajgca W wy- 
N stopniu muzyke 
pragnie udziela@ lekcye, 
po domach, lub u siebie. 
W tymze samym miejscu, kilka Instytut ek 
Gluchoniemych znanych z pigknego haftu, przyjmujg 
Wszelkie tego rodzaju roboty. 3—1 


Gemeinſchaftliche Wohnungen mit Tiſch, Be⸗ 
dienung, Heizung und Licht für unverheirathete Buchhalter, 
Fabrikmeiſter u. ſ. w. find Ecke Cegielniana⸗ und Wid⸗ 
zewskaſtraße, im Haufe des Herrn Stark Nr. 1437, im 
erſten Stock neben dem Friedensgerichte bei Herrn Wyſa⸗ 
kowski für mäßigen Preis jeder Zeit gegen wöchentliche, 
monatliche oder vierteljährige Zahlung zu vermiethen⸗ 
Der Vermiether ſichert den Tiſchgängern jegliche Bequemlich. 


keiten zu. } 
J. Wysakowski. 


eee 
200 nog wong z me e- baenjoch 


. ala e 
zuep) upoiuy 
20% mod un guy 


3 omg, un dmg 


Pinne's, Pinninos und Estey- Or 


aus den renommirteſten in und ausländiſchen Fabriken 
zu Fabrikpreiſen bei 
L. Zoner. Ringplatz Nr. 6. 


In verkaufen. 


Im Hauſe des Herrn Feter, Nr. 1422 ſind 
wenig benützte Möbel von Nußbaumholz, eine Zinkwanne 
und ein Pelz zu verkaufen. 

Näheres im Laden des Herrn Dabrowski dortſelbſt. 

3—3 


Die Werkſtätte für Stuckatur⸗Arbeiten 


von 


Schulze & Comp. 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 321 
übernimmt jede in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten 
und verſichert reellſte und ſolideſte Ausführung, daſelbſt 
iſt auch ausländiſcher Gips abzulaſſen. 3—3 


Ein einſach möblirtes 


Zimmer 


wird ſofort zu miethen geſucht. 
Adreſſen Exp. d. Blattes. 39 


Muſik⸗Unterricht. 


Ich habe mich hier niedergelaſſen und empfehle mich 
zur Ertheilung von Unterricht zu Violine, Cello, 
Flöte, Piſton, auch Klavier. 

Gefällige Aufträge wollen bei Herren Buchhändler 
S. Zienkowski & Co. an meine Adreſſe niedergelegt 
werden. Ri (6) 

Julius Türk, Coucertmeiſter. 


Die Herren Maler-Meiſter 


werden hierdurch böflichſt erſucht Donnerſtag den 9. Fe⸗ 
bruar Nachmittag 5 Uhr zur Quartal⸗Seſſion pünktlich 
zu erſcheinen. 

Es ſoll ſtattfinden: die Wahl des Oberälteſten, wie 
des zweiten Aelteſten, die Beſichtigung der neuangefertig⸗ 
ten Fahne, wie die Beſtimmung, wann die Fa 
ſtattfinden ſoll. — 

Peganxropr u Hanarea Jeone aa 3onepr. 


Predka usluga. 


Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium, 
Gold, Cautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 
nen durch Lachgas. 7 

II. R. Mehl, 

deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 

Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 

Meine Sprechzimmer, ſowie Atelier zur An⸗ 
fertigung künſtl. Gebiſſe und Plomben, Be: 
handlung von Zahn: und Mundkrankheiten, 
ſchneller Herſtellung von Reparaturen etc. 
befinden ſich Petrilauer⸗Straße Nr. 504 im Hauſe des 
Herrn Triebe. 


1 Sprechſtunden täglich von 9—12 und 1—5 Uhr 


Für Unbemittelte früh von 8—9 und 12— 1 Uhr 
freie Behandlung. 


M. Beisner, 


36—22 prakt Zahn⸗Arzt. 


Mam honor zawiadomic Sz: mowng Publiczuose, 
iz moj zaklad Felezerski przeniostem z domu W-go 
Remusa przy Uliey Sredniej vis-a-vis do domu 
Rubinsteina Nr. 334. 

Starszy Felezer miasta 


J. Kwiatkowski. 


Tee" wygody Szanownej Publiezuosci, 


LUKIERNIA 


moja podezas 


A 
KARNAWALOWYCH 


noc cala otwarta bedzie. 
Wüstehube. 


Ein Mahag oni-Fli Flügel 


(6 Octaven) in gutem Nah und zu mäßigem Preiſe 
it ſofort zu verkaufen im Hauſe des Herrn Polosinski 
Dzielnaſtraße. Näheres beim Portier. 


Bu" ei eines geehrten b. 


kums wird meine 


KCunditreig 


während der 
Carnevals⸗Vergnügungen 
die ganze Nacht hindurch geöffnet bleiben. 
WUstehube. 


Ein neu renovirter 


LADEN 


mit, auch ohne Zimmer, iſt ſogleich zu vermiethen 
5—2 Hotel Victoria. 


Äesno1enolleuypem. 


m . M: ,,,, 


De Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch⸗ 
handlung der Herren Tienkowski & Co, 
Petrokower Straße entgegengenommen und 

ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des „Lodzer Tagehlatt.“ 
m Vogel'ſchen Saale 


Sonnabend, den 30. Januar (11. Februar) 1882. 


Großer 


Masken-Pall 


zum 
Beſten der hieſigen Armen. 
Preiſe der Plätze: 


Logen für 8 Perſonen A Rbl. 15; Logen für 6 Perſonen 
4 10 Rbl.; Logen für 4 Perſonen a 6 Rbl.; Sperr⸗ 
ſitz „Parterre“ nummerirt Rbl. 2; Eintritt in den Saal 
1 Rbl.; 2⸗te Gallerie 50 Kop. 
Villetverkauf: 
Bei Herrn Rudolf Ziegler, Sredniaſtraße. 
„ Karl Keßler, Petrokowerſtraße. 
Adolf Otto 7 
A. Gattermann 77 
Auguſt König. „ 
und Abends von 7 Uhr ab an der Caſſe. 
Für Aufbewahrung der Garderobe werden in 
voraus 15 Kop. pro Perſon erhoben. 
Auch wird dringend erſucht entweder in Maske oder 
im Salon-Anzuge zu erſcheinen. 


Fin Mebermeiſter, 
der circa 5 Jahre in mehreren Fabriken des Rheinlands 
thätig war und über 2 Jahre als ſolcher hier fungirte, 


ſucht Stellung. Gefl. Offerte unter A. B. 100 nimmt 
die 8 entgegen. 3—1 


Trüffel Leberwurſt, 


Bücklinge, Kieler Sprotten, under, geräuch. und 
marin. Aal, Neunaugen, Elb. Lachs, Lachsheringe, 
pommerſche Bratheringe, Olmützer Käschen, Neuf⸗ 
ſchateler⸗, Kräuter, Limburger⸗ und Schweizer⸗Käſe 
empfiehlt 


die 


— 


Seren re 5 


Delikateſſen⸗Handlung 
H. C. Reisner. 


Lodzer Männergeſangverein 


asken⸗Ball 


am 20. Februar c. im Vogel'ſchen 
Saale, 


Sonnabend den 11. Februar 1882. 


n Maui“ 
Ball⸗ und Masken vergnügen 


zu welchem ergebenſt einladet 


3—1 Wilhelm Dalke. 


Restaurant Beck 

1 917 a 0 
emp fie äg lich BE 
Kulmbacher Bier vom Faß 


warme und kalte Speiſen WE 


zu civilen Preiſen. 


Teatr Texla 


We Czwartek, dnia 9 Lutego 1882 r. 
dang bedzie; 
Komedja w 4 aktach a 6. odslonach. 


W lezlenle. 
W sali p. Vogla. 
W Sobote, dnia 30 Styeznia (11 Lutego) r. b. 


BAL MASKOWY 


na dochöd biednych m. Lodzi. 


Bilety naby& mo2na u p. p. Rudolfa Ziegler, 
Karola Kessler, A. Otto, A. Gattermann, A, König. 


Braunſchweiger Cervelat 


Schnellpressendruck von Leopeld Zoner. 


